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4 Die edle Himmels. Perl
nicht ſonder Muh und Lebens-Gefahr mogen erfiſchet
werden alſo daß ſich die Taucher offt in die 2o. Klaffter

tieff ins Meer ſencken muſſen. Und da man gleich eine
SeeMuſchel bekomme ſo finde man doch nur eine Perl
darinnen. Dahero ſie auch die Romer von der eintzelnen
Zahll lniones nrnnen die Juwelirer aber einperlen.
Faſt dergleichen Bewandniß hat es auch iit netten und
honetten Weibsbildern die findet man nicht ſo ungefahr

man muß ſich darum bemuhen es ſeynd gar rare Perlen
die nicht leicht zubekommen. Trifft man ſie ja an ſo iſts
etwa hie und daeine und nicht viel ihres gltichen. Drum
nennet Salomo ihren Fund eine gluckliche und beſcherte

Sache. Wem ein tugendſam Meib beſcheret
iſt die iſt viel edler denn die koſtlichen Perlen.
Sprichw. zi.io. oun eine ſokoſtüche u. rare eeinperl

verſcharren wir ietzo an demtraurigen Leichen-Bilde der

Hochſel. Frau Obriſtin von Kutzleben gebohrne
Freyherrin vonWillekee. Dietrug die Perlin ih—
rem Tauffund Margreten Nahmen und war
auch in der That eine koſtliche Neinperle; nun aber iſt

Sie eine Edle Fgimmels. Werl und ihre Koſtbar
keit unvergleichlich. Dieſerare Feinperl ſagich ver—
ſcharren wir zwar doch mit dem Denck-Spruch der
Photina Kayſer Trajani Ehe: Gemahls die beym Ein

tritt



in ihrer Wurde und Zierde. 5

tritt ins Romiſche Schloß ſagte: Ingredior, brevi
regresſura: Fch gehe hinein aber in kurtzem
werd ich wieder herausgehen! Alſo geht auch die
hochſel. FrauObriſtin in ihruheKammerchen wird
aber am Welt-Ende davon ietzt die letzten Tage bald wie
der heraus gehen. Sie gehet aus den Augen der Sterb
lichen und hinterlaßt dem hochbekummerten Herrn Wit—
wer ein betrubtes Nachſehen. S ie gehet hin den Weg aller

Welt und ſagt dem hohen Trauer-Hauſe diß Valet

Wort: Beſtandig bleibt im Blauben wir
werden in kurtzer Zeit einander wieder ſchauen
dort in der Ewigkeit! Wann wir dann ſolche edle
HimmelPerle darein gleichſam ein gulden Crucifix ge
praget und womit GOtt nunmehr ſein Heiligthum dro:
ben ausſchmucket mit einem hohen Trauer Feſtin letzt—
malig zu beehren verbunden ſo werden wir auch inErlaute

rungihres ſchonen Margariten- oder Perl-Namens
von nichts als Perlen und beperlter Anmuth zu diſcur
riren haben damit der hochtheure Werlen-Rame
bey der NachWelt ſich verewige. Damit aber ſothane

H. Werlen-Arheit ſo glucklich als erbaulich moge
hinaus gefuhret werden ſo erbitten wir darzu des Heil.
Geiſtes gnadige Mit. Wurckung in einem glaubigen und

andächtigen Water Unſer Ke.
A 3 Leichen



6 Die Edle Himmels Perl

Keichen-Sext.
Sprichw. Sal. C.Zu v. 1o,

er eine koſtliche Perlen fand gieng er

hin und verkauffte alles was er hatte und
kauffte dieſelbige. So A. beſchreibet uns der HErr

dJelus einen emfigen PerlenSucher beym Matth. am
z3. Cap v. 45. 46. Und bemercket i. Die Verle was

—n. 4

ſie ſeh? Etliche verſtehen dadurchdas Wort GOt—
tes etliche den ſeligmachenden Glauben andre aber
Khriſtum ſelber mit ſeinem ſeligmachendẽ Erkantniß
um deßwillen man alles dran ſetzen ſolle Leib und Leben

Gut und Blut damit man die edle JEſus: Perl einkauf
fen und gewinnen moge. Denn wer dieſen Schatz hat
der hat ja wohl was ihn ewig erfreuen ſoll.. Ein klein
Ding iſts zwar um eine Perle doch gehet ſie dem Golde

fur

weſerdene Ms Himmelreich iſt gleich einem KauffEingang. J J *WMaith.is. S aaj mann /der gute Perlen ſuchte und da



in ihrer Wurde und Zierde. 7

fur und nachdem eine ſchon und groß iſt nachdem iſt
auch ihr Werth deſto groſſer: Wie dieſer Kauffmann eine
ſolche Perl gefunden davor er Haab und Gut hingege—

ben. Aber was iſt eine irrdiſche Perl gegen dem daß
wir GOtt haben und inihm alle Schatzee die in Chri—
ſto unſerm Heylande verborgen liegen? Drum redet Er
von ſich ſelber Er iſt die koſtliche Perle die uns das Ev
angelium furhalt da ſollen all unſre Gedancken hinſte
hen um unſere Seele damit zu bereichern. Behy der

Perlen gedencket der oERR JESUsS auch 2. des
PerlenGeſuches daß ein Kauffmann gute Perlen
ſuche. Dieſem Kauffmann vergleicht Er ſein Himmel

reich das iſt ſeine Chriſten auff Erden daß ſie
ſollen ihm gleich ſeyn und wie dieſer um eine Jrrdiſche:
alſo ſie um die Himmliſche Perle bemuhet ſeyn und ſolche
allem Zeitlichen weit vorziehen ſollen. Das heißt aber

gute Perlen ſuchen wenn man GOTT und ſein Wort
lieb hat und es gerne horet und lernet wie Marlria La
zari Schweſter die zu Chriſti Fuſſen ſaß und ihm fleißig
zuhorte von welchtr Er auch ſaate: Maria hat das

gute Theil erwehlet das ſoll von ihr nicht ge
nommen werden. Luc. io. v. 42. Das heißt ja
traun! nutzliche Kauffmannſchafft getrieben wie auch
Salomo von der Weißheit das iſt vom Wort
GOttes ſagt: Es iſt beſſer umſie handthieren
weder um Sulber undihr Cinkommeniſt beſſer

denn



denn Gold. Sie iſt edler denn Perlen und alles
was du wunſchen magſt iſt ihr nicht zu gleichen.
Sprichw.3. v. 14.15. Jſt alles von der Liebe und Luſtund
Fleiß gegen GOttes Wort zu verſtehen. Auff die Wei
ſeſucht und ſofindet man Chriſtum die koſtliche Perle.
Wie Er denn auch fernerz. Den WerlenJund beruh
ret wann Er vom Kauffmann ſagt: Unddaer eine
koſtliche Werle fand gieng er hinund verkauff—
tealles und kauffte dieſelbe. Jſtrechtund wolgethan
wies die H. Altvater gemacht von welchen die Epiſtel an
die Hebreer C.u. meldet daß ſie ihr Vaterland und alles
verlanen und in GOttes Gehorſam ſich ergeben. Sie ſagt
von Moſe wia v. 26. daß er Schmach und Ungemach den
Egyptiſchen Schatzen vorgezogen in Anſehung der kunff

tigen herrlichen Belohnung. Alſo ſchreibt Paulus von
ſich: er achte alles Zeitliche fur Schaden und Koth gegen
der uberſchwenglichen Erkantniß JESUhriſti all ſein
Bemuhengehe dahin daß ernur Chriſtum gewinne Phil.
z.v.8. Und ſo war auch Konig David geſinnet der von
GOttes Wort ruhmet daß es koſtlicher ſey als Gold und
Silber Pſ.u9. p.72. Ja Erubergiebet m GOttes wil
len Himmel und Erden Leib und Leben Pſ.73. v. 25.26.
Und ſogebuhret ſichs auch wers nicht thut der iſt des
HErrn Chriſti nicht werth kan auch nicht ſein Junger
ſeyn Luc. i4. v. 26.27. Matth. 10o. v. 37. Wer ihna—
ber vor denbeſten Schatzhalt vor die ſchonſte Werle
jalhn hoher achtet gls ſeinLeben der triffts auch ambeſten.

Wet



in ihrer Wurde und Zierde 9
Wer dieſen Schatz beſitzt der hat einen guten Fund gethan.
Deintheurer ein herrlicher Fund! Wer den hat der hat
das hochſte Gut den rechten PAyn ja alles in allem. Wer

ihn aber nicht hat dem hilfft auch aller Welt Gut nicht
und wenn es noch ſo gut ware. Was hilffs dem Men
ſchen ſoer die gange Welt gewinne und nahme
dochchaden an ſeiner Gleelen? Matth. 16. v. 6
Drum wird da der Glaube erfodert ſamt dem Bekantniß
des Nahmens JESU daß man Leib und Lebendarbey
zuſetze wie die H. Margrethagethan eine edle Jungfrau
von Antiochien die beym Evangelio Chriſti ſtandhaf—
tig verharret und darüber unter Diocletiano den Mar
tyrer-Tod erlitten. So iſt denn nunhier die Perle der
HERR JESuUS:der SUChEN ein fromer Chriſt:
der FuND Heil und Seeligkeit. Allein ich werde
hoffentlich mich nicht vergehen wenn ich dieſe edle Ehri

ſten-Werle um die allez. Haupt-ktande Kauff—
manſchafft treiben ſolle beſonders aufden Hauß/tand

appplicire und ein frommes Weibmitder Perlen in Ver
gleich ziehe. Denniſt Dhriſtus das ſchonſte Fein—

Werlein im LhriſtenRtande: Soiſt ja traunt
ein tugendſames Weibdergleichen imEhſtande.
Wardas Weibdort bekleidet mit Gcharlachen
und Woſinfarbe und uberguldet mit Vold und
Sdelgeſteinenund Werlen in der Offenb. Joh.

B am



10 Die Edle Himmels-Perl
am17. v. 4. Wer will denn ſolches einer gottsfurchtigen
Ehegattin abſprechen? Site iſt vieledler denn die koſtl.
PERLEN edler als Gold und Silber und mit keinem
Gut der Welt zubezahlen. Prov. zi. 10. Sir. 26. v. 18.

Drum ſagt Salomo: Wer eine Ehfraufindet der
findet was gutes in Sprichw. i8. v. 22. Aber
wodenn? Wo findet mans denn? Dacht ich doch die
Feinperlen wären gar ſeltzam? Alle Meer-Muſcheln
haben ſie freylich nicht auch nicht die Rand-Muſchein

die am Ufer des Meeresſchwimmen. WaſſerPerlen
giebts ja wohl aber die llniones ſind eintzeln: Goth
Perlen dieGewicht halten find rar und die Zahl-Per—

len ſind wohl alle zu zehlen. Sie liegen in der Tieffe ver
borgen im Abgrunde des Hertzens muſſen ſie mit tieffen
Seuffzern geſucht und von GOtt erbeten werden. Ein

tugendſam Weib iſt eine edle Gabe und wird
dem gegeben der GOttfurchtet Sir. 26. vz So
heißts denn:geſuchet gefundenn D ſelige Stunden:!
Nun dergleichen Perlen. Fund hat auch vor wenia Jah
render Hochbetrubte Herr Witber gethan Er hat
geſucht was denn? Eine koſtlche Vein-KWerl eine
troſtlche Hauß-Perl: eine rare ugend-Werl.

Waas Ergeſucht hat Er auch gefunden. Aber was ſag
ich gefunden? Verlohren wolt ich ſagen Ach verlohren!

verloh—



inihrer Wurde und Zierde. it
verlohren Dtheure Margaritan Wo biſt du?
Fragt und klagt Er mit der traurigen Sulamith? G
Margarita!ggertzliebſter Perl-Schatz wo? ach
wo ?wo biſt du hin? Rch ſuchte des Nachts in mei

nem Bette die meine eele liebet. Jch ſuchtt
aber ich fand Sie nicht. Jchrieff aber Sieant—
wortet mir nicht; Heißts mit ihm aus dem Hohenl.

Sal. c. 3. v. .5. v.s. Doch was? Perlen laßtman
nicht auff der Erden liegen! Man hebet ſie auff und ver—
wahret ſie in SchatzKaſten. und ſo iſts auch mit die
ſertheuren EhPerl ich meine die Hochſtſelige Nrau
Baroneßin weil die ſchnode rde ihrer nicht werth war

ſohat Sie der Himmel genommen. Jn dieſem gchatz
Saſten iſtdie wertheſte Wugend-Perlwohlauf
gehoben. Da ſoll Sie der traurige Herr Witwerwie
der finden. Hat Er ihr preſſanter Affairen halber den
letzten Abſchieds-Kuß nicht ertheilen konnen ſo ſoll Er
Sie dort mit tauſend Freuden umarmen. Drum nicht
verlohren! nicht verlohren! Hieß es von ihrem Abſchiede
ſondern wohl auffgehoben! Wannenhero wir auch zu
Dero guten Andencken E. L. aus dem Teyt nicht unbillich

abconterfehen  Die Edle HimmelsPerl ecrnat.
und ſonderlich zwar deroſelben J. Koſtbarkeit und Eintheilung

2 Zierlichkeit. B 2 Und
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Reinm- Abnd weildu ſelbſt NErr FeEſu Ehriſt
Wunſth. ein ſchonſtes Werlen-Mleinod biſt

Go geb ich dir in deine Mande
Mein'arme Geel amletzten Snde!

Amen.
Abhand AO iſts demnach G. A. eine Edle Himmels

lung.  Perle die wir zubeſchauen haben und zwar 1.rn Koſtlichkeit ſoviel anlanget(a) Ben r—Erſtes we
Stuck.

ſoruns. ſprung welche gleich den Perlen edel und himm—
liſch iſt: wie denn auch Salomo das Wort edel im Tert
gebrauchet wann er ſpricht  Ein tugendſam Weib
iſt viel edler denn die koſtlichen Perlen. Das
Weib heiſt im Hebraiſchen von Manne eine Mannin

und wird damit geſehen theils auff den Weiblichen Ar—
der Weiber ſprung weil GOtt das erſie Weib aus einer Manns—

Riebe erſchaffen:theils auff den ehlichen Bund den Mañ
und Weib mit einander ſchlieſſen davones in der Kirchen

Agenda heiſſet: Man wird ſie Mannin heiſſen
darum daß ſie vom Manne genommen iſt dar—
um wird auchein Mann Vater und Mutter ver—
laſſen und an ſeinem Meibe hangen und ſie
werden ſeyn ein Nleiſch. Die nun ſolchem Bunde
treulich nachlebt/ und ihre Alugen von andern Manns. Bil

dern

ES



in ihrer Wurde und Zierde. rz
dern abwendet die iſt auch eine rechte Munnin und viel

edler als die koſtlichen Perlen. Jſt aber nun das
Weibliche Herkommen edelund himmliſch indem
es vonder reinen Bilde-Hand GOttes dependi.
ret: ſo iſt auch dergleichen von Urſprung der Perlen
zu rühmen. Denn was iſt doch eigentlich eine Pzerle De Zeuen

Jſt ſie nicht ein ſchon rein Gewauchſe weiß und glan

tzend? Kommt aber nicht wie Gold und Silber
aus Erden ſondern vom Himmel und wird gezeuget
in einer See-Muſchel die man Perl-Mutter nennt
und zwar ſolcher Geſtalt: Wann in dem geſaltzenen
Meer-Waſſer zur heiſſen Sommer Zeit die Gchnecke

in der Nuſchel ſehr durſtig wird und lechzet thut fich
fruh Morgens die Muſchel auff den Shau zur Ab
kühlung an ſich zuziehen. Jm SchneckenLeibe aber
iſt ein rein und zartes Fleiſch und wann die Muſchel die
Thau Tropffen an ſich und in diß ſubtile Fleiſch gezogen

ſoo hartet es ſich allmahligund wird daraus eine Perle.
Je groſſer nun die ThauTropffen ſind ie groſſer werden
auch die Perlen. Je groſſer aber die Perlen ie beſſer
undkoſtbarer! Schicket ſich alles gar ſchön auff den reinen appficat.

Urſprung unſerer Hochtheuren gnimmelsWerl Auf dieſel.
verſtehe mein Hertz l Die Seligſte Frau BARONISSN. diau Obi.
Jſt denn Dieſelbe nicht als ein klarer Thau in einem

B 3 teinen  ô r



i4 Die Edle Himmels-Perl
reinen Jungfer-Leibe gebildet? Jſt Sie nicht aus
keuſchem Ehbett entſproſſen? Hat Sie nicht GOTTES
Schopffer-Arm ſchon und hertlichformiret Hiob 1o. v.
5. ſeqq. Jſt ihr Herkommen nicht aus edlem und hohem

Stamme? Jſt Sie nicht eines reyherrl. gtandes!
Und wie die Perlen wenn ſie ſchon ſo ſind ſie gantz rund
und vollkommen auch ie ſchwerer und wichtiger ſie find
ie lieber und angenehmer: Al—ſo iſt die Hochſelige

Frau Obriſtin ietzt in der Runde der immerwahren
der Ewigkeit. Sie iſt gar bald vollkommen worden und

ergetzet ſich uber der Schonheit des blauen und rundge
wolbten Himmels. Jhr Geiſt frolocket uber die theuren
Himmels-Guter. Wer kan die Koſtbarkeit ermeſſen?
Wer die Herrligkeit der Himmels Schatze Wer die
HimmelsLuſt ausſprechen? Es lebt ja kein Mann
der ausſprechen kan die Glori und den ewigen

Lohn den Jhr der MeM M wird ſchenden.
Sie empfanget nunein herrlich jarecht Nreyherrlich
ein freyes nnd herrliches Reich und eine ſchone
Vrone von der Mand des MErru B. Weißh.
z.v.r7. Solte demnach eine ſo koſtbare Werle des Ed—

len Stammes des Hohen Ahrſprungs halber nicht
hoch zu ſchatzen ſeyn Nicht allein aber wegen des

byedleNu Jhrſprunges; ſondern auch b] wegen des edlen Nu
tzung.

tzens.



iinihrer Wurde und Zierde: 15
kzens. Die PERLEN ſind gut zu vielen Dingen:alſo auch

die Weibl. EhWerlen in viel Haußlichen Affairen.
pEReenN ſind gut wieder Gifft und ſtarcken das Hertz.
PExRLEN ſind gut in der Artzney und treiben das Me
lancholiſche Geblut vom Hertzen; Alſo was ſind from̃e

Weiber anders als ſolche ArtzneyWerlen? Sie
treibendie Schwermuth vom Hertzen durch ihre Freund
ligkeit: Sie dampnen manch Laſterungs-Gifft durch
ihre Holdſeligkeit; Sie raumen ab manchen Wiederwil

len durch ihre Leutſeligkeit; Sie ſind die lebendigen

Apothecken ihrer Manner die ſie erhalten ſtarcken und
erquvicken wie die liebliche Rahel die freundliche Rebecca
die vernunfftige Abigailu. a.m. Dahero wann hier die
Perle ein Weib genennet wird ſo verſtehet ſichs daß
nicht ein jedes WeibsBild gemeinet werde die eine uber—
muthige Hagar; (1. B. M.aG.z.) eine verbitterte Zippo
ra; (2.B. M.4. 26.) eine ſpottiſche Michal (2. Sam.
6. i6.) noch eine gifftige Herodias Matth. 14. 8. oder
beißige Rantippe: ſondern welche eine rechte Mannin
die MannsHumor und Sitten an ſich habe und in des
Mannes Weiſe ſich wohl zu ſchicken weiß. Dite es aber
nicht thut das iſt keine rechte Mannin ſondern eine

Jdanner Morderin von welcher Syrach ſagt: Ein
boſes Weib macht ein betrubt Kertz traurig An
geſicht und Kertzeleid. c.2z. v. zo, Was der Ebig

den



16 Die Edle Himmels-Perl
KWerlen: daß iſt ein boſe Weib dem Mannte diereibt
ihnendlich auffmit ihrem nagen und plagen: Denn ſie iſt
wie ein gifftiger Eiterſtock in ſeinen Gebeine. Spr. S. 12.
v. 4. Derowegen wann Salomo die Weiber mit Per—
len vergleichet und aber daß nicht tine jede vermeine ſie
ſey ein ſolch koſtlih PERLEJN ſo zeiget er dabey an
welchem Frauen-Zimmer eigentlich ſolcher Ehren. Titul

gebuhre? Nemlich die da ſeh ein tugendſam Weib
—n cÊ vira roboris, ein mannlich und tapffer

wWw

Weib die des Mannes Bruſtwehr und Vormauer iſt
die gleich den Amazonen einen Helden Muthhat und in
allerley Sturm und Ungemach unerſchrocken ſich weiß auf:

zufuhren; Ein wacker und hurtig Weib die nicht nur
weiß dess Mannes Gut in Rath zu bringen;: ſondern die
auch activ und reſolut in allen Verrichtungen
Donna di valore, wie die Jtalianer reden eine giltige
Frauvon hertzhafftem Muth die etin MannesHertz hat
nicht zwar uber den Mann zu herrſchen; ſondern dem
Manne nach u aeben und Mannlick Q

 ê rÊÊjeerh/ Vregti ven Weannfreundlich gegen ihr Haus loblich und gegen die Leute
beſcheidentlich ſich weiß zuverhalten. Wie etwa die Ruth

das Lob hat. Die gantze Stadt meines Volcks
weiß daß du ein tugendſam Weib biſt ſagt Boas

von
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vonihr. Ruth.3.v. n. Von dir gleichen auch Salomo re—

det wanner in Sprichw. 12. v. 4. ſagt: Dn un Ein
fleißig oder t ugendiam Weib iſt eine Crone ihres

5.

Mannes. Hat die Nrunnin vom Manne den Na—
men und die Frau von der Freude weil ſie den
MuNN ſoll frolih machen? Sothut auch ein ſolch tu
gendſam undgalant Weibihrem Manne Wie—
bes undkein Weides ihr Vebenlang. Gpr. S J

zZi.v.u. Sie erfreuet den Mann er ſeyreichoder arm ſo
iſt ſie ihm ein Troſt und macht ihn allzeit frolich und ein fein

ruhig Leben. Syr. 26. v. 2. 4. Ein freundlich
Wäeiberfreuet ihren Mann und wenn ſie ver—
nunfftig mit ihm umgehet erfriſcht ſie ihm ſein
Kgertz. ibid. v. 6. Wo Sie freundlich und fromm da—
bey iſt ſo findet man des Mannes gleichen nicht c. 37. v. 2c.
Er hat einen treuen Gehulffen und eine Seule der er
ſich troſten kan. v.as. Solche Eh Perl iſt ja auch des
Nutzens halber hoch zu halten und nicht in allen Muſcheln
oder Schnecken ich will ſagen nicht in allen Hauſern an
zutreffen. Dahero mag man ſie auch wohl wie dort
Abiſag von Sunem rro Theſaurariam eine edle
Schatzmeiſterin nennen B. Kon. i. v. 4. die allerley
foſtliche Kleinodien beſitze und bey allenFallen vor zulegen
habe; Wie auch Sebnadort der Konigliche Hofmeiſter den
Titulfuhret daß er Ep. 22. 15. po ein Schatzmeiſter ge—

nennet wird weil ihm die Schlußel uber die Konigliche
Schatz—



Schatzkammer anvertrauet worden: Alſo iſt auch ein
haußlich Weib (Tit.2.v.5.) ein edler Schatz und Schat:.
meiſter wer die hat der bringet ſein Gut in Rath und
fanget an reich zu werden. Eyr. 37. v. 26. Gie iſt eine
reiche Fund Grube deren Schatz nicht gantz und
garkanerſchopffet werden. Heiſſen dem Theocrito auff
richtige Gemuther xerrue vhees guldene Manner: So

ſind ſolche Weiber re  noch mehr als gulden ja
weit herrlicher und furtrefflicher denn alles vergangliche

Gold. 1.Pet.1.7. Eine vernunfftige fromme Frau
appücat iſt edler weder kein Gold Syr.7. v. 27. Unter ſolch

auffdie ſä. gulden Frauen-Zimmer iſt nun billich auch zu rechnen

wohl mit Tertulliano nennen divinorum the-
fatirorum conditorium, ein Vefaß darinnen

GEsodTdd die theureſten Gchatze beygeleget ingleichen
rene hieeuue/ einrechtes Heilſtuck des Nenſchlichen
Sebens wie auch eine PerlLatwerge ſo man Tra-

gema lætitias Galeni nennet. Und wann noch ſo
viet Perlen darinnen waren ſind ſie doch wie nichts dar

aegen zu rechnen. Drum auchbillich der ſeligen Frau
Sbriſtin inden guldnen Wlphabet des Frauen
Zimmers die Vberſtelle ein zu raumen. Denn ſahe
man auff ihre Haußlichkeit Zucht Demuth und andere
Tugenden ſo war ſie wie Ezechielis Weib eine rechte

Heph
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Hephzibaoder Augenluſt Ezech.24. i6. Sahe man auff
ihre Andacht Gebet und Gottesfurcht ſo war ſie eine rech

te Euphraſiaoder Zugentroſt. Sahe man auffihre
holdſelige Worteauffder Zungen (Prov. zi. 26.) ſo war
ſie eine rechte Euphroſyne oder wie Euripides tedet 2u
zrxo tine Ergttzlichkeit der Augen. Und das bezeugen ja

ſo viel tauſend AerlShranen die ihren Sarg um
ſchwemmen. Wie elend thut doch der hochbetrübte Herr

Witwer? Wie klaglich das hinterlaßene Jraulein?
Wie erbarml. die Hochleidtragende Verwandſchafft?
Wie hauffig rollen doch die Waſſer-Werlen vonden
Wangen? Wierinnendoch die Augen mit gantzen Bachen?

Alles ſind jaklare Zeugniße daß die verſcharrte EhPerl

dem vornehmen Hauſe wohl angeſtanden. Wie die
Wonne eine Zierde am Himmel: ſo war Sie eine
Zierde in ihrem Hauſe. Sie ſchimmerte wie die helle Lam

pen auff dem Heil. Leuchter wie die guldnen eulen
aufſden ſilbernen Stuhlen Sir.26. v. 21.22. 24.

Doch hiervon ein mehrers in dem lJJ. Stuck da wir die Andres
edle Himels -Perlauchanzuſehen habenin ihrer Zier/ Stic.

lichkeit: Sieiſtvieledler ſagt der Text denn die koſt—
liche Perlen. Zierraths genug wenn Salomoſie den
Werlen gleich geſchatz und geſagt hatte: ſie iſt gleich
den Werlen: aber ſo ſetzt er ſie noch ber die PERLEN
und ſpricht: ſie iſt viel edler als wolte er mit Sirach ſagen:

Ce ein
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ein wohlgezogen Weibiſt nicht zu bezahlen t. 26.
v. 18. Sie iſt weit koſtlicher denn alle Jubelen. Ein ſolcher

Tugend-Schatz iſt. unerſchätzlich ihr Werth iſt
weit hoher denn ggerlen davon auch ein Mann mehr

Nutzen hat als wanner einengantzen Kdornſack voll
Perlenhatte. Es heiſſen aber die PERLEN in H.
Sprache yr welches nich beziehet aufdas Wort Sun
intus, interius, anzudeuten daß man die guten perR.
eEN inwendig in der Schnecke ſuchen und ein tugendſa
mes WEJBinnerlich amGemuth erforſcheu muſſe. Deñ
ihr Schmuck iſt ja nicht auswendig mit Haarflechten und
Gold umhangen oder Kleid anlegen; ſondernder verbor—
gene Menſch des Hertzens unverruckt mit ſanfften und ſtil,

len Geiſte das iſt koſtlichfur GOTT 1. Pet. z. v. Z.4.
MWeibsbilder Sugendbilder! Die ſich alſo ſchmu—
cken das ſind die rechten und echten PERLEN oder
Peninim, welches die Chaldeiſche Blbel von koſtlichen.
Eodelgeſteinen: Die Griechiſche von hochſchatzbaren Mi
neralien: die Hollandiſche von Rubinen: die Lateiniſche
von Carfunckeln: andre von rothen Corallen verſtehen;

Lutherus aberuberſetztes: PERLEN die da (wie
vor gedacht) ein Gewachß ſeyn einer Jndianiſchen
Meerſchnecken weiß ſchon und durchſichtig ja die aller
edelſten Jo rlen welche die Weibsbilder Fein Per—
ken nennen womit Konigliſhe und Churfurſtliche Prin—
ceßinnen fich pflegen zu ſchmcken und ihre Ketten Arm—

bauder
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bander Haliben Spliſtern Ohrenſpangen und derglei
chen damit aus zuzieren Eſ.z.is. Doch aber iſt Tugend
Schmuck noch weituber ſolchen Kleider-Pracht. er
lenSchmuch der allerſchdufte Schmuchk gegen demal
ler WeibesWihmucknicht das zu achten. Ein vor
trefflicher Putz! wenn wohl ehe eine Adeliche Dame zu
Rom an einem Ohr getragenſbina vel terna matri.
monia]2 bis3 HeyrathGuter wie Seneca ſchreibet da

etwa-, oderz PERLENdie Petroniustribaceas
nennet) vieliooo. Thir. gekoſtet haben. Wie denn allein
der Egyhptiſchen Konigin Cleopatræ ihre2. hr—
Perlen auff 5. Sonnen Voldes geſchatzet werden
welche Plinius vor ein ſonderlich Meiſterſtuck der Natur
gehalten. Hat die edle Romerin LOLLJAnur an ſchlech
ten Sontags-Schmuck auff die iooooo. Thlr. werth an
ſich gehabt; was meinenwir wohl wie hoch der Werthei
nes Sugendſamen Meibes ſich erſtrecken muſſe? Sa
lomo weiß in deren Abbildungen nicht hoher zukommen
drumſprichter: Sie iſt edler denn die koſtlichen
Perlen, iſt Sie aber weit edler eñ Perlen. Schmuck/
ſo iſt ja leicht zuermeſſen in was Zierrath nununſerer hoch: Avvti.n.
theurer PERLEN-SC HAtz  die hochſelige JRAU auff die at
Obriſtin intin ich glantzermuſſe? ich will nicht ſagen von drau Obr.

dem ſchonen Tugend Schimmer den Sie in der Welt hin
terlaſſen; ſondern allein nur ihres Himmel Zieraths zu ge.
dencken ſo iſt Sie numchro unter der Menge der Seligen

C3 die
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22 Die Edle HimmelsPerl
die in reiner und ſchoner Seide prangen Apoc.i9. v. 8. dit
mit weiſſen Kleidern angethan Palmen in Handen
und guldne Cronen auff ihren Hauptern c. 4. v. 4.
c.7. v. g. Nunrifft bey ihr ein was Konig David im 45.
Yſ ſchreibet: Jn deinem Schmuck gehen der Koni
ge Tochter die Braut ſtehet zu deiner Rechten
ineitel koſtlichen Golde. Des Koniges Toch—
ter iſtgantz herrlichinwendig ſie iſt mit gulde
nen tucken gekleidet. Man fuhret ſie in ge—
ſtuckten Kleidern zum Kdonige. Man fuhret
ſie mit Freude und Wonne undgehen in des. Ko
niges Pallaſt v. 1o. 14. 1. 16.

und hieraus lernen wir nun; Wie hoch und theur

ein tugendſames Weib juhalten? wofur doch eigent—
lich ein Gottsfurchtiger Mann dieſelbe anzuſehen?
Nemlich fur einen koſtlichen Perl. Schatz: fur ein edel
ſhleinod deſſen Werth Gold und Perlenund alle Welt—

Schatze uberwieget. Die heil. Schrifft eignet zwar viel
ſchone Lobsſpruche den Weibsbildern zu indem Sie

verglichen werden bald mit der onnen (Sir.6 v. zu.)
bald mit einem gdauffmannsSchiffe (Spt. S.
v.i4.) bald mit anmuthigen Roſen lHoh. L.2. v.2.]
bald mit einem lieblichen Weinſtoc IPſ.izs. v.3. Pbald

mit
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mit ſchon gefarbten Saublein Pf.6s. v. 14.] bald mit
ſchonen Perlen wie hier im Text; allein keiner iſt wohl
ſchoner als der Ehren Titulder Tugend davonſie tu
gendſamgenennet werden. Ja es hat der Heil. Geiſt ei
nen ausfuhrlichen Lobſvruch der Heil. Schrifft einverlei
bet darinnen jedweder Vers von einem Hebreiſchen Buch
ſtaben nach der Ordnung des Alphabets anfanget wel
chen man billich das guldene Weiber N. B. C. nennen

mochte. Wurden nun hicbevor der Romer ihre Hauß
Bilder hochgehalten voraus des Nutzens halber weil
ſie vermeinten ſie hatten davon in ihren Hauſern Gluck
Seegenund Gedeyen; So iſt ſolches vielmehr zuglauben

von einem ſolchen Ehlichen Haußbilde daß ſie dem
Hauſe eines frommen Mannes bringe Gluck Friede
Heilund Seegen. Jmmaſſen denn auchSirach der from
me Haußprediger alles gleichtam in ein Goldbündlein zuAf

ſammen faſſet und den Setgen uber einen ſolchen
Mann ſpricht: Wohl dem der ein tugendſam
Weibhat deß lebet er noch eins fo lange e.6 v.i.
Wannenhero auch die alten Griechen ſehr weißlich geſagt

daß das Hauß deſſen der eintugetndſam Weib habe ſeh

AuGenae., ein volllommnes Haus und hergegen
das Hauß deſſen ſo keine ſolche Hauß.Crone ha
be oder deren beraubet ſehann  νννννν, unvollkom-

menund gantz zerſtimpelt. Welches wohl bedachte Kay
ſer
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ſer Gerdmand der Erſte denn als ihm ſeine Nrau
Gemahlin? Anna (ſovorund ruckwarts lieblich klinget)
des Koniges in Pohlen Tochter  abgeſtorben wolte Er
nicht wieder heyrathen;ſondern gieng offt zu ihrem Grabe

weinte undſagte: Daliegt nachſt GOtt mein gro

ſter und liebſter Gchatz?
Jſt nun aber ein tugendſames Weib ſo ein koſt,

barer Schatz tine edle KaußKerle javiel edler denn
die koſtlche PERLEN wie wollen denn die Weiber

»Errtraff
Nutz.

n

Schander beſtehen? Wie wollen ſies verantworten daß
ſie ſo ſchänd: und ſchimpflich vom Weibs. Volck reden? Jn
dem fie ſelbige nennen ein nothwendigUbel eine unvoll—
kommne Geburth einen Himmels- Riegel ein Gefaß der
Unehren ja ſie auch wohl gar vor keine Menſchen halten
und was des Dinges mehriſt. Jch weiß aber nicht ob ſol

che WeiberFeinde vergeſſen vergeſſen daß ſie ſelber von

Weibern herſtammen? Wey dieſen Raſenden iſtsei—
ne Schande ein Weibzu nehmen ſo da Qurerey
nicht achten und den Ehſtand das gottliche
Werckund Wort verſpotten ſchreibt der Herr Luth.
Tom. 3. Alt. f. IJol.

Wiewohl aber nun mancher an ſeiner Ehegattin eine
kluge Haußwirthin. undwegen ihrer Gottesfurcht eine

koſtliche Ehperl einedel und werthes Kleinod hat
dennoch ſo aſtimiret er ſie ſchlechtgenug. Verbeut gleich

der
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der HErr JESuS daß mandie pC ReENnncht fur die
Saue werffen ſoll. Matth. 7.v.6. So kehret ſich doch
mancher nicht daran ſondernhertzet ſich mit einer andern

und verachtet das Weib ſeines Bundes. Er bildet ſich
22bey einer Fremden ein ne ſch gar zu ein ſchones Perlein

clwann ſie etwaeinen ſ )onern Spiegel hat als die Sei

nige daſie doch kaum den WaſſerPerlen gieich zuach
ten. Denn ein ſchon Weib ohne Zucht iſt wie
eine Gau mit einem guldenen aar-Bande.
Spr. S.c. ii. v. 22. Allein was fragt der luſterne David
darnach obs recht oder unrecht nach der ſchonen Bathſe
ba zu ſehen und ihr Perlen Halß Gehenge zu kuſſen? 2.
Sam ni.v. 2.4. Kan denn nicht die ſchone Perl Schnur
Suſanna auch alte Greiſen entzunden? Hiſt. Suſ.v. g.
Konnen nicht der Dina Perl klare Bruſte den Sichem
thoren ſein Hertz mit Liebes Brunſt zu erfullen? 1 B. M.

Z34.v. 12. Kan nicht der Thamar Konigl. PerlenSchmuck
ihren Bruder Amnon verblenden 2. Saml. un. Kon—

nen nicht Moabitiſche Sirenen mit ihren hoflichen Compli—
menten und beperlten LeibSchmuck Jſraelitiſche Jung-

linge betriegen und zur Abgotterey verleiten? Oles mag
der verlohrneSohn noch ſo etin groß Patrimonium mit ſich
hinaus bringeij dennoch wird ers bald umbringen beyſol—
chem delicaten Frauen-Zimmer! Luc. tz. v. zo. Es mo—

gen die Hell. PatriarchenSohne noch ſo eingezogen
erzogen ſeyn erblicken ſie aber die Tochter der WeltKin

der mit ihren Perlſchonen Handen und bepurperten Lip

D pen
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pen wie bald werden ſie doch in Liebegegen ſie entflammet?
1.B. M.6. v.2. Hat dahero iedweder ſich wohl vorzu
leben vor den Stricken der Buhlerin und vor den
Ketzen der Gangerin Su.stv. za. dah man ſich
nicht verführen laſſe von fremden Merlenchmuck
ich will ſagen von andern Weibes-Bildern; Denn
ihr Häus neiget ſich zum Tode und ihre Gauge
zu den Verlohrnen. Allte die zu ihnen einge—
hen kommen nicht wieder und ergreiffen den
Weg des Lebens nicht. Spr. S. 2. v. 8. i9. Jeder
nehme ſich wohl inacht und laſſe niz nicht betriegen, Er
gehe ja die Wege nicht darinnet auck Konige ſich verder

unterwei-ben. ibid. v.ʒ. Darum wem zurathen ſtehet der llebe ja
ſungs-aut. feine falſche Perlen und lane ſich den auſſerlichenEzlantzAirn

nichtbetriegen. Wohl geböhren wohlgefreyet
und wohl geſtorben ſind drey ſchone Stucke die einen

Menſchen gluckſelig machen konnen. Verlanget man
nun auch das mittlere ſo haben die lieben Alten den Rath
gegeben man ſolle frehyen mit Augen Ohren und
Handen. Mit den Mugen daß man ſehe ob das
Ceibsbild ſchon von Geſtalt? Mit den Ahren ob
ſie ein gut Lob habe? Mit den Manden ob ſie hauß
lich und vermogend Furwahr ein ſchones Chleeblat
wenn mans beyſammen findet nemlich Gichonheit

Tugend
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Sugend und Reichthum. Allein ſoll eins weg
fallen ſo mag man erſt den Meichthum hernach die
chonheit in die Schantzeſchlagen wenn man nur die

Tugendſame behat ſie mag jung oder alt ſeyn. Beh

den Alten wird man wohl gehalten! und die ſoll
man auch wieder wohl halten. Alte Perlen verlieren wohl
ihren Glantz aber nicht ihre Krafft und Tugend. Alte
Weiber verlieren zwar auch den SchonheitsGlantz neh
men aber an Tugend zu. Darum wer auff Tugend
zielet der triffts am beſten. Ein Mann ſagt Ariſtoteles
ſoll diß ſeine hochſte Sorge ſeyn laſſen ein recht
ſchaffen Weib zu nehmen ohne deren Beyſtand
er ſchlechten Fortgang in der Ehe haben werde.
Denn durch weiſe Weiber wied das Hauß erbau
et eine Narrin aber zubrichts mit ihrem Thun.
Proverb. 14. v. J.

Beſcheret aber nun GOTT einem ein ſolch klug und Troſt ut.

vernunfftig Weib; Denn Haußund Guter erben
die Eltern aber ein vernunfſftig Weib kom̃t vom
HEdi N. Spr. Sal iq. v. a. Bekommt man eine ſolche

edle HaußPerl einen hochſchatzbaren Ehſchatz
ſouberkom̃t man auch zugleich einenedlen Sroſtſchatz
davon man Ehre und Wonne Luſt und Labſal empfindet.

Perlen wie vor gehort nnd einerechte NertztarA

D2 AUung:
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ckung: ein ftommes Weib auch wenn ſie freundlichund
vernunfftig mit ihrem Manne urngehet ſo erfriſcht ſie ihm

ſein Hertz. Sie iſt ihrem Mann eine Freude und
macht ihm einfein ruhig eben. Sir. 26. vra. ib. Wer

1

len zierenden Leib: ein tugeudſain Weib iſt auch eine1

Zierde ihres Mannes/eine Crone ſeines Hauptes.
Proveybeiz. v. 4. Six. 26. v. 21.) Jhrentwegen iſt ihr
Mann beruhmt inden Thoren wenn er ſitzet beh den El

apokieat. teſtendes Landes. Spr. Szi.v. az. Und dahero ſtehet
auff den be- ja geſtalten Sachen nach ieicht nachzuſinnen wie ſehr der
trubten Hrn.?
Wiwet. Werluſt eines ſolchen Sh chatzes ichmerten muß

ſe? Wie hochetmpfindlich ſolche Sroſterl vermiſſet
werde? Meine Suſt und Wieblichkeit iſt mit
Erde uberſtrrut winſelt der traurige Hr. Obriſte
mit jener Konigin in Engelanb Earl Stuarts Frau Ge
mahlin. Seine Freude iſt nun dahin! Jhn kranckt ja die
ſer Todesfall vor andern hochſt:ſchmertzlich. Und iſt frei
lich nicht ohne. Weleh Surteltaubchen ächzet und
ſeuffzet nicht wenn es ſeinen Gatten verleuret? Welcher

MWeinſtock blutet nicht) wenn er zerſchnitten wird? Weh

che Wircke tropffelt nicht wennſie geritzt und verwun
det wird? Welch Shgemahlt thranet nicht wannihm
ſein Ander Jch genommen wird? Wbraham weinte
ichmertzlich als ihm der Toðſeine geliebte Saram ausm

Ehbette nahm. 1. B. M.z. v.. Facob weinte ſchmertz

lich
nn

e
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lich da Rahrl ſeine HertzensCrone erblaßte. i. M. Zz. v.

21

20. Szcechielbethrante mit hochſter linluſt den Verluſt
feiner Augen-Luſt c. 24.v.7. Wie ſolte denn dieſer To
desRiß den Herrn Obriſten mit der gantzen Familie
nicht hoch bekummern? Wie ſolte Er uber demtraurigen
Jall nicht hefftig etſchrecken? Jch achte wie der brum

mende Donner praſſelt: ſo wird ſein Hertz vor Weh
inuth erbeben. Darüber auch das zerruttet und zerrißne

EhHertz anfanget rothe Tropffen zu vergieſſen daß
ein gantzes Meer die Leiche umſtrohmet. Ach! was da

denn zu thun? Gewiß! Hier iſt nothig ein Blutſtrin
derdas Hertz Blut ftille: ein Oek das die Schmertzen

lindere: ein Meilpflaſter fr die Wunden: ein Wiſch
Tuchlein die Zahren die nur abzehren aufzutrocknen!
Das Erſte thue der HErr JESlIS der feurige Rubin
und Blutſtein!:; Das Andre ſeh das Salb Oeldes Heil.
Geiſtts Datz Dijtte gibt das Wort GOttes walches

S
die Wuuden beſſer heilet denn alles Kraut und Pflaſter.
B. Weißh.i6.v.r?. Das Ghifchtuchlein teichenendlich

dar ſo viel vornehme Freumde mit ihren Troſt, Redtn
und Condolentz Briefen. Und was iſt auch der hin
terbliebene Koachruhm? Was der ſchoneugend
Slang der ſet Frau Obriſtin? Was anders als

D 3 ein
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ein ſanfftes Wiſchtuchlein die naſſe Wehmuth zu be

ſtilen? Drum Ade! O Edle Himmels-Perle!
Ade! beperlte Crone tugendſamen Frauen Zim
mers! Ade! du Ausbund theurer Ehe-Schatze!
Ade! Tauſend guter Nacht! Schlaff fanfft und
ruhe fein! Adieul Es bleibt dabey: Ein tugend,
ſames Weibiſt viel edler denn die koſtlichen Per

len. Lieblich und ſchon ſeyn iſt ja nichts ein
Weib das den Errn furchtet ſoll man loben.
Sie wird geruhmet werden von den Fruchten ih
rer Hande und ihre Werdce werden ſie loben in
den Thoren. A. Spr.Sal. t. 3l. v. 1o. 30. 3l. Jc.

dddddSroſt-Kchrifft
An den Hochbetrubten gerrn briſten

als Witwer.

 An ſchmeißt auf keinen Raben
ſtein (nen:Le Juwelen Werlen und Rubi

Es



Es muiſt ein groſſer Frevel ſeyn
Wofern ſich jemand wolt erkuhnen

Das Reiligthum woruber ſich
Ein GOttesKind freut inniglich

KWeie ſchlimme und nichts-werthe
Scherffen

Den tollen Hunden furzuwerffen.
Willjacin liederliches Blut,

Das nur an eiteln Luſten klebet

Aus GOttes Dienſt und ſichrer Hut
k IJrn derdas froſie Hauflein ſchwehet

Sichfugen zu der ſchlinmmen Schaar
WieSodomundGomorra war (tern

Er thusiGott kanihnleicht zuſchmet
Mit harterzurnten HagelWettern.

Er mag denn wenn nun uber ihn
Mit knallen donnern /blitzen /krachen

Die
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Die Wetter ſich zuſammen ziehn
Kwie theur wird denn da ſeyn das

Lachen?)J

Jn tauſend Jengſten klaglich thun
Wowird da Droſt im Hertzenruhn?
Weriſt derda den wilden Sauen

Die Fdlen Werlenhin darff ſtreuen?
Beydemauch deranGottnichtdenckt,

Nochunden ſchonen Freuden Himel,
Sichaäberimſuer tieffer ſenckt
Jn dieſes ſchnode ErdGetummel/
Auchnoch viel arger wird verboſt

at“

Wenn er nur horet Troſt un Troſt/ J
und freut ſich ſcines gutenLebens

Da iſt traun:aller Troſt vergebens
*»4

Vor Bttes Rinder die hier offt
Jn bangerRothunTraurenſtecken,

Gbehort
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Gchortder Troſt; denn unverhofft
Auch mittenindem groſten Echreckẽ

Spricht ihnen Gott gar freundlichzu:
Vetrubtes Kertz, ſey doch in Ruh!

Eyr aß es, wie es wil nur geyen:
GOtt u. deinHimelb eibt dir kehem

Daro let auff ſein gott ich Buch/
Die ſchone allerwerthſte Binel

Ein frommer Hiob mitdem Spruch
Vodurch verzuckert wird das Ubel:

VWo.d giebtund ninmt: BOTT
nimmt und giebt!

(Erſey dafur gelobt gelicbt!)
Das zeiget erja allen denen (nen.

Die ſich nach GOttes Troſte ſch—
Unddas Woch-Wohlgebohrner er!

Das eben ſind die Vroſtes-Perlen,
Die



Gebuckt zu ſeinen Fuſſen nieder:

Die ich ihm ſchickohn Ruhm-Geſperr,
Manſtchuttelt ſie nicht von denErlen,
Sie find aus GOttes klarem Wort
Und gebenLabſal da und dort:

Erbrauche ſie bald wird ſichs finden
DaßLeid u.Weinẽ wird verſchwindr.

Jch weiß Er wird noch manche Zeit
Jm WitberOrden traurigſitzen

Und in betrubter Bangigkeit
Auff ſeinem matten Lager ſchwitzen:

Doch was Muß Wturm und Son-

nienſchein i
Nicht hier in ſtetem Wechſel ſeyhn?

Manſieht auch mittẽ in dẽ Dunckeln
Des Regenbogẽs Schone funckelm

So legich dann diß ſchlechte Blat

r



Troſt— Schrifft. 35
Er gebe doch der Sroſtung ſtatt

Und faſſe ſich im Geiſte wieder!
Eszeigt die Schrifft womit ein Mann
Dertraurig lebt ſich trſten kan/

Und daßes doch nur Kiebes-Wiebe,
Ob GO—d ſchon jetzt ſein Fleiſch

betrube.
Bekummerts ihn daß allzufruh

Die Rerau Wemahlin abgeſchieden:

Sie iſt entronnen aller Muh
Und komen zudem guldnen Frieden,

Drum wunſchEr ihr dochGluck darzu
Und gonne ihr die ſuſſe Ruh!

Jſtdoch ihrWeyland auchgeſtorben
Drumbleibt Sie ewigunverdorben.
Du aber, allerwerthſtes Hertz!

HErr JEſtu Troſter armer Seelen!
Ach!

un.



51 ü i5

TroſtSchrifft.
Ach!r Werbaegchatz, deſſen Angſt und

Schmertz
Darinn du ſteckſt, nicht iſt zuzehlen:

Steh mir auch bey, wenn mich der Tod
Beſtrenget mit der letzten Noth,

Und laß mich durch dein Blut und
Sterben

Des Wimels Sroſt dort ewigerben:
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